
Berhalb des Parlamentes publizistisch zu unterstiit-
zen. Als Beispiel nur auf den Artikel zum Gesetz
fiber die Getrankeverpackungen verwiesen. Im
"Grenge Spoun" 58 wurde es beschrieben als "ein
edles Vorhaben, das sich bei der Lektfire der Texte
als eM verfriihter Aprilscherz entpuppt." Dank der
wOchentlichen Erscheinungsweise war der Artikel
rechtzeitig vor den Debatten verOffentlicht, so daB er
in der Kammer kritisch-wiitend gewiirdigt werden
konnte.

Doch wenn der "Grenge Spoun" in der "Offentlichen
Meinung" eine Rolle spielen soll, ist er auf die Aner-
kennung der anderen Medien angewiesen. DaB der
"forum"-Schreiber s ich als einziger "Presse"-Vertre-
ter zur Vorstellung der ersten Nummer des wOchent-
lichen "Spouns" im "Lenzen Eck" eingefunden hatte,
ist wahrlich kein gutes Omen. Und es ist sicher eine

porNO     

"In der Mannersprache hat der Begriff Pornographic keine feste Bedeutung. Der
Progressive befiirwortet sic mit der Begriindung, fiir die Befreiung der Sexua-
litat einzutrten. Der Konservative ist eigentlich gegen diese Befreiung und
hauptsachlich besorgt um die Offentliche Moral. Der liberaldenkende Intellek-
tuelle verteidigt im 2',usammenhang mit der Pornographic vehement die Freiheit
der MeinungsauBerung. Der Konservative bezweifelt, daB diese Freiheit das
Richtige ist und bemiiht sich urn Regelungen. Nichts als AblenkungsmanOver,
sagen die Feministinnen und belegen, daB Pornographic Frauen demOtigt, er-
niedrigt und ausbeM et."

Soweit ein Zitat aus einer Broschiire zur Pornographic, die soeben von den
"Greng Fraen (GAP)" herausgegeben wurde. In dieser Broschirre wird nachge-
wiesen, daB Pornographic frauenverachtend ist und deshalb eine gesetzliche
Basis geschaffen werden muB, die es den Frauen erlaubt sich zu wehren. Dies
ist das zentrale Anliegen eines Gesetzesvorschlages, den die Griinen im Parla-
ment eingebracht halben und der in der Broschiire mit dem Titel "porNOgraphie"
erlautert wird. Beidles, Gesetz und Broschirre, sind der "Emma"-Kampagne
PorNO nachempfunden.

Romain Hilgert schreibt zu dieser VerOffentlichung im "Grenge Spoun" Nr. 57:
"Pornos werden gekauft gleichzeitig als industriell produzierte Phantasmen und
als Ersatzfrauen auf Glanzpapier oder Videokasetten. Damit sind Pornos als
`gesellschaftliches Problem' auch Ausdruck einer mehrfach und nicht zuletzt
durch Machtverhaltnisse entfremdeten Sexualitat. Einleuchtend gelingt es der
Broschiire, die gangigen und oft von rechten und linken politischen Positionen
unabhangigen Rechtfertigungsversuche zugunsten der, nicht selten als Errung-
schaft der sexuellen Revolution dargestellten Handelsfreiheit mit Pornographic
in Frage zu stellen. Vor allem den Zensureinwand, also die Behauptung, das
Geschaft mit der entwiirdigenden Darstellung von Frauen, sei eine freie Mei-
nungsauBerung, die schiitzenswerter als samtliche Rechte der Frauen sei."
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Bestellung der Broschiire zum Preis von 60 F im
GAP-Sekretariat

BP 454, L-2014 Luxemburg, Tel.: 46 37 40

Griine Wochenzeitung
"Grenge Spoun" erscheint jetzt wOchentlich

Kaum war die Nachricht, daB die vom "Luxemburger
Wort" gesponsorte Wochenzeitung fiir Europaer ihr
Erscheinen mangels Absatz eingestellt hatte, ver-
klungen, da wagte der "Grenge Spoun" den Sprung
ins kalte Wasser und stellte semen Erscheinungs-
rhythmus urn: stall alle zwei Wochen erscheint er ab
1. Marz jeden Freitag.

Diese Umstellung wurde nicht etwa ob der Schreib-
wut der Autoren und Autorinnen oder der Unausge-
lastetheit der Redaktion besclalossen. Auch zuneh-
mende Umwelt- und sonstige Probleme, iiber die es
zu berichten gilt, waren nicht der Anla B. Ausschlag-
gebend waren die Bestinunungen des Gesetzes zur
FOrderung der Presse. Will eine Zeitschrift in den
GenuB dieser Hilfe gelangen, so muB sic unter
anderem mindestens wOchentlich erscheinen. Erste
Gelder gibt es, wenn die Zeitschrift ein Jahr lang aus
eigener Kraft diese Bedingung erfnllt hat. Die kleine
"Grenge Spoun" Redaktion ist angetreten, urn diese
Durststrecke zu Durchwandern, an deren Ende die
staatlichen SubsidientOpfe - die Staatsknete, wie man
in der BRD-Szene sagen wiirde - locken. Die nach
einem Jahr zu erwartenden Gelder werden dann die
Einstellung weiterer Journalisten und ein professio-
nelleres Arbeiten ermOglichen.

Voraussetzung fiir die Anerkennung ist auch eine
"geordnete" Rechtsform der Tragergesellschaft. Es
wurde die Form der "Genossenschaft" gewahlt und
iiber 100 Personen haben Anteilscheine in dieser Ge-
nossenschaft gezeichnet, so daB nicht nur die formal-
juristische Voraussetzung geschaffen wurde,
sondem auch ein Startkapital von 800.000 Franken
zusammengekommen ist, das vornehmlich in neue
technishe Gera te investiert wurde. Mit dem wOchent-
lichen Erscheinen wurde auch das Drucicverfahren
gewechselt und auf Rotationsdruck umgestellt, der
eine kiirzere Herstellungszeit als das Bogen-Offset-
Verfahren erlaubt. Von alien Druckereien hat man
Angebote eingeholt und die COPE, die Druckerei der
Kommunistischen Partei, machte das giinstigste
Angebot. Ausschlaggebend bei der Auswahl der
Druckerei war auch deren Fahigkeit oder Bereit-
schaft auf Umweltpapier zu drucken. Das von der
COPE eigens fiir den "Spoun" angeschaffte Umwelt-
papier ist so weiB, daB manche Leser schon prote-
stiert haben und glaubten, die Redaktion sei ihren Pri-
zipien untreu geworden. Doch Umweltpapier muB
nicht grau sein und hinter manchem grauen Papier
verbirgt sich bloB eingefarbtes nonnales Papier.

Fiir das wOchentliche Erscheinen spricht jedoch nicht
nur die damitverkniipfte staatliche Anerkennung und
FOrderung, sondern sie ist auch eine Voraussetzung
fiir eine erhOlate Aktualitat, die es erlaubt das Tages-
geschehen zu kommentieren, und vor allem auch die
politischen Aktivitaten der GrOnen innerhalb und au-
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Illusion zu glauben, daB die Medien, die bisher ihre
mangelnde Beriicksichtigung dieser Zeitung mit dem
Argument, die Bedingungen fiir die Anerkennung als
fOrderungswiirdiges und somit "richtiges" Presseor-
gan seien nicht erflillt,begriindet haben, ihre Haltung
andern werden. Sie werden lediglich einen anderen
Vorwand suchen. So wird der "Grenge Spoun" auch
weiterhin nicht in der Presserevue von UKW 92,5
erwahnt. Die "Griinen", die der Meinung sind, daB
dies dem Lastenheft der CLT, das dieser eine strikte
Neutralitat auferlegt, widerspricht, haben den Regie-
rungskomissar bei der CLT eingeschaltet. Affaire
suivre.

Doch letztlich wird die Bedeutung der neuen Wo-
chenzeitung von ihrer Verbreitung, also von der Zahl
ihrer Abonnenten abhangen. Nach Angaben der
Macher sind es heuer ca. 700. Urn kostendeckend,

ohne staatliche Hilfe arbeiten zu kOnnen, miiBten es
1000 sein. In einer ersten Testphase nach der Umstel-
lung auf den wOchentlichen Rhythmus gehen 600
Exemplare an die Kioske der Messagerie Paul Kraus.
Diese Zahl soil im Laufe der Zeit dem realen Absatz
angepa Bt werden.

Wenn Sie, liebe "forum"-Leserin, lieber "forum"-
Leser, den "Grenge Spoun" noch nicht kennen, dann
nehmen Sic die Moglichkeit des sogenannten
Schnupper-Abos wahr und iiberweisen Sie 100
Franken auf das Postscheckkonto 24495-51. Sie er-
halten 4 Ausgaben zum Kennenlernen.

Die "forum"-Redaktion wiinscht ihren mutigen Kol-
legen vom "Spoun" alles Gute.

Ohrfeige fur die Orden

MOglicherwei-
se gilt das
römische

Eingreifen
der latein-
amerikani-

schen
Vereinigung

der
Ordensoberen,
die die Kirche
der Armen zu

ihrer Sache
gemacht

hatte.

Der Vatikan setzt sich Ober
geltendes Recht hinweg und fordert

"kindlichen Gehorsam"

Es gibt Kirchenkonflikte, deren Schema sich standig
wiederholt: Autoritar und, falls nOtig, unter Umge-
hung des bisherigen Rechts setzt Rom seine Perso-
nalpolitik durch, in der Hoffnung, damit einen Kurs-
wechsel in seinem Sinne durchsetzen zu kiinnen.

Diesmal trifft die vatikanische Aggression nicht
einen einzelnen Armenbischof oder Befreiungstheo-
logen. Nein, 160 000 Ordensleute werden briiskiert,
darunter jeder zweite, der rund 50 000 in Lateiname-
rika tatigen katholischen Priester. Worum geht es?

Nachdem der Vatikan ein befreiungstheologisch
orientiertes, kontinentweites Bibel-Leseprojekt der
Ordensgemeinschaften zerschlug und die von den
Ordensleuten vorgetragenen V'ersuche, die 500-Jahr-
Feier der Entdeckung des Kontinents im Zeichen
kirchlicher BuBe zu begehen, abwiirgte, griff nun mit
dem Schreiben "SpR 818/90" die vatikanishe Kon-
gregation fiir die Ordensleute maBregelnd in die
Leitung der in La teinamerika tatigen Ordensgemein-
schaften ein. Mit Datum vom 23. Januar teilte der
Prafekt der Ordenskongregation, Kardinal Jerome
Hamer, dem Vorsitzenden der Lateinamerikanischen
Konferenz der Ordensoberen (CLAR), dem Kapuzi-
ner Luis Coscia, mit, fiir die im Februar in Mexiko-
Stadt stattfindende Generalversammlung der CLAR
seien "spezielle Normen" anzuwenden. Die gelten-
den Statuten seien "fiir dieses Mal" auBer Kraft zu
setzen. Fur die fallige Wahl des CLAR-Vorsitzen-
den, seiner drei Stellvertreter und des Generalsekre-
tars schreibt der Vatikan abweichend von dem sonst
geltenden Recht einen Wahlmodus vor, der einer Er-
nennung des CLAR-Prasidiums durch Rom gleich-
kommt: Danach soil jeder Wahlberechtigte fiinf
Namen auf seinen Stimmzettel schreiben, einen fiir
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jedes zu besetzende Amt. Eine Liste mit den Namen
aller Gewahlten muB an die Ordenskongregation ge-
schickt werden, die "unter Beriicksichtigung der ge-
nannten Liste frei die Personen ernennen wird, die sic
als die geeignetsten ansieht". Diese von Papst Johan-
nes Paul II. getroffene Verftigung, schreibt Kardinal
Hamer, solle "im Geist kindlichen Gehorsams" ange-
nommen werden. Solche Formulierungen sind
schlicht unverschamt. Hier wird ein knallharter Au-
toritatsanspruch spirituel' verbramt.

Doch Rom beschrankt sich nicht darauf, nur die so-
genannten "Wahlen" zu bestimmen. Kardinal Hamer
teilte ferner mit., daB "em Bischof und Ordensmann"
als vom Papst ernannter Delegat "die CLAR wahrend
ihrer Generalversammlung in Mexiko und in ihrer
kiinftigen Tatigkeit begleiten" werde. Das bedeutet:
Rom ernennt eine Gouvernante fiir die - oftmals unter
Lebensgefahr an der Seite der Armen arbeitenden -
Ordensleute Lateinamerikas. Auch bier werden die
Teilnehmer der Generalversammlung wiederum auf-
gefordert, den papstlichen Aufpasser "mit dem Geist
der Folgsamkeit von SOhnen und TOchtern gegen-
iiber dem Obersten Hirten" a ufzu nehmen.

Jener Aufpasser war bislang ein konservativ katholi-
scher Niemand: Es ist der Bischof des 35 000 Qua-
dratkilometer groBen Apostolischen Vikariats Ariari
im diinnbesiedelten Westen Kolumbiens. Jener
Oberhirte trug bislang fiir 200 000 Ka thol iken und 16
Priester Verantwortung. Er heiBt Hektor Julio Lopez
Hurtado und gehOrt dem in der Regel ganz besonders
konservativen, straff zentralistisch von Mailand aus
geleiteten Salesianerorden an.

Als Drahtzieher dieser maliziOsen Verftigung gilt der
kiirzlich von Kolumbien nach Rom iibergesiedelte
Kurienkardinal und Anfiihrer der Rechten in Latein-
amerikas Kirche, Lopez Trujillo.

Moglicherweise gilt das rtimische Eingreifen der la-
teina merikanischen Vereinigung der Ordensoberen -
die weit mehr als der Lateinamerikanische Bischofs-
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